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Einladung zum Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

E Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 Mk.; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Publikations⸗ 
organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint läglich 
mit Ausnahme der den Sonn⸗ und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig geſichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. Den Rubriken des Lokalen, 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Original⸗Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo das die 
„Thorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stantslaus Graf Grabowski, 
welche ſicher den Beifall der Abonnenten finden wird. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent 
gegen. | 
Redaction und 


deutſchen Matroſen erſchienen und mit Pulver und Blei vor. 
gingen, retirirten die Schwarzen ſchnell, und ſeitdem iſt die Ruhe 
im Weſentlichen ungeſtört geblieben. Die aufrühreriſchen Be⸗ 
wohner in Oſtafrika find hingegen raub⸗ und kriegsluſtige Araber, 
die zur Vernunft zu bringen ein wiederholtes ſcharfes Eingreifen 
von Nöthen ſein wird. Die deutſchen Kriegsſchiffe haben auch 
ſchon zweimal bewaffnete Mannſchaften ans Land geſetzt und die 
Eingeborenen mit großen Verlusten vertrieben; aber die Erregung 
dauert doch noch fort und tt eine jo bedenkliche, daß ſelbſt der 
weiße General des Sultans von Zanzibar, General Matthews, 
hal flüchten müſſen. Auch engliſche Boote find beihoffen worden, 
und es kann alſo keinem Zweifel unterliegen, daß hier eine Be⸗ 
wegung gegen alle Weiße im Wege iſt. Die Gründe dafür find, 
wie oben gejagt, nicht klar geſtellt. Begonnen hat der Aufſtand 
thatſächlich, ſeitdem die Beamten der deutſchen oſtafrikaniſchen 
Gehellſchaft in dem vom Sultan von Zanzibar der deutſchen 
Compagnie überlaſſenen Küſtenbezirk die Verwaltung übernom⸗ 
men haben. 


Die Gründe für dieſe Arabererhebung ſcheinen nicht ſoweit 
zu liegen, als wohl angenommen wird. Sie beſtehen in den 
Aufſtachelungen und Hegereten der Küſtenbewohner von Seiten 
ihrer arabtſchen Stammesgenoſſen in Centralafrika, der Sclaven⸗ 
händler. Dieſe früher wenig beachteten Leute haben den Weißen 
in der letzten Zeit viel zu ſchaffen gemacht und werden ihnen 
noch viel zu thun geben. Es find wilde tapfere und wahl⸗ 
bewaffnete Menſchen, die, wenn ſte ſich vereinten und gegen die 
Europäer dann vorgingen, recht wohl in der Lage wären, 
alle Weißen aus Mittelafrika zu vertreiben, aber ihre bedeutende 
Macht iſt nicht geeinigt. Ein Häuptling ſieht den anderen mit 
ſchelen Augen an und auch der bekannteſte von ihnen, Tippo⸗Tipp, 
muß den Launen ſeiner Schaaren ganz gewaltig Rechnung tragen. 
Die arabiſchen Sciavenhändler haben es ſchon lange mit Ver⸗ 
druß bemerkt, wie die Weißen weiter und weiter vordringen und 
ihnen im ſelben Maße der Abjag ihrer ſchwarzen Waare erſchwert 
wird. Sie haben nun den Krieg gegen die Weißen begonnen. 
Stanley und Major Bartelot ind von den Arabern ermordet, 
die in den äußerſten Gebieten des Congoſtaates wie die Herren 
haufen. Die Uebernahme des zanzibaritiſchen Küſtenlandes durch 
die deutſche Verwaltung mußte ihnen ganz beſonders ein Dorn 
im Auge ſein. Denn tcog aller Aufmerkſamkeit Seitens fremder 
Kriegsſchiffe werden von der zanzibaritiſchen Küſte aus doch noch 
maſſenhaft Sclaven exportirt, und der Sultan von Zanzibar 
galt ja lange Zeit hindurch als der größte Sclavenhändler in 
Oſtafrtka. Die deutſche Verwaltung wird dieſe Sclavenausfuhr 
verhindern oder doch auf ein Minimum beſchränken, kein Wunder 
alſo, wenn die Sclavenhändler Alles aufbieten, die Weißen von 
der oſtafrikaniſchen Küſte zu vertreiben. Kein beſſeres Mittel 
giebt es aber dafür, als einen Aufſtand der Küſtenbewohner, die 
von dem Sclavenhandel auch ihre Vortheile hatten. Es wird 
zweifellos gelingen, die Küſtenaraber zum Gehorſam zu bringen, 
aber daran, daß fie id gern unter die deulſche Verwaltung 
beugen, (R bet dieſem Volke nicht leicht zu denken. Die deutſchen 
Beamten werden mit großer Vorſicht amtiten müſſen, viel Arbeit 
und Verdruß und wenig Freude haben. Das Haupliibel der 
afrikantſchen Verhältniſſe werden immer die Sclavenjäger bleiben, 
und denen iſt vor der Hand ſchwer beizukommen An eine wirk⸗ 


E und dies ſei weit entfernt. Als dann aber die 


Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Deutſch » Oftafrika, 

In Kamerun ging die Durchführung der deutſchen Vers 
waltung nicht ohne Blutvergießen ab, und in Oſtaftika ſpielen 
id dieſe Scenen ab, wie ſ. Z. im Wellen. Es fehlt noch völlige 
Klarheit über die Urſache und den Verlauf der oſtafrikantſchen 
Unruhen, jedenfalls find fie aber ernſter, als die früheren in 
Kamerun. Die Duallaneger in Kamerun find ein prahlluſtiges, 
aber kein kriegeriſches Volk; der bekannte Wethnachtsaufſtand 
erfolgte, weil ihnen vorgeredet war, Deutſchland have nur ein 


Böſes Gewiſſen. 


Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


Er hatte eine kranke Frau. Wenn er zu Mama kam, und es 
geſchah nicht oft, war ich Pets dabei, denn feine außer⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung erregte mir immer ein lebhaftes In. 
tereſſe, das doch ſtets mit bangem Herzklopfen verbunden 
war. Er wenigſtens, glaub' ich, hat, Mama nicht geliebt, 
und Alles, was Papa darüber zu der Dame mit dem Revol⸗ 
ver gesprochen, war eine Lüge. Nein, nein die Menſchen find 
alle nicht ſo ſchlimm oder ſo gut, wie die Welt es von ihnen 
behauptet. 

„Aber ich weiß gar nicht, wie ich zu dieſen Reminis⸗ 
cenzen komme. Dies trübſelige Regenwetter mag es machen; da 
kann man nichts Beſſeres vornehmen, als die Zeit zu verträu⸗ 
men. Und nun will ich Dich in Gnaden entlaſſen; denn es iſt 
Zeit, meine Anordnungen für die Abreiſe zu treffe“ — — — 

In dem großen Oberlichtſaale des Kaiſerhofes, deſſen Mitte 
eine Gruppe der prächtigſten Blatzpflanzen ziert, ſtand dicht 
an der Balluſtrade, neben der Aufgangstreppe zum großen 
Speiſeſaal ein für zwei Perſonen gedeckter Frühſtückstiſch. 
Rings ſaßen an kleinen Tiſchen plaudernde oder ſpeiſende 
Fremde, und zwiſchen all dieſen ſchritt Fritz Klausner ruhelos 
auf und nieder. Bisweilen blickte er zu einem der Fenſter 
hinauf und ſah dann nach der Uhr; aber er bemerkte nicht, 
das oben die Vorhänge ein klein wenig auseinandergeſchoben 
wurden und ihn ein paar dunkle Augen eine Minute lang be⸗ 
obachteten. 

Hortenſe nickte befriedigt, als Ke feine Ungeduld ſah; 
dann muſterte fie vor einem großen Spiegel ihre ganze Erſchet⸗ 
nung und lehnte ſich in einen Fauteull. Sie hatte Fritz noch 
nicht wiedergeſehen, ſeit er ſie geſtern aus dem Coupee gehoben 
und ſie dann bis an ihr Zimmer im Hotel geleitet hatte. Sie 
hatte mit Vorbedacht ein längeres Juſammenſein unter vier 
Augen zu vermeiden getrachtet; denn fie wollte noch einmal 
mit ſich zu Rathe gehen, ihren endlich gefaßten Entſchluß noch 


(27. Fortſetzung.) 


Damals ſchon, als ich an ihrem Krankenbette ſaß, grü⸗ 
belte ich darüber nach: War ihre Sünde denn ſo groß als 
ihre Strafe? Ste hätte eben durch nichts Anderes harter ge⸗ 
ſtraft werden können. Sie liebte Nichts jo ſehr als ihre Schön. 
heit, wir Kinder waren ihr mehr eine Laſt, als eine Freude. 
Von unſerm Vater wurde ſie vernachläſſigt. — Wir Frauen 
brauchen eben ein wenig Bewunderung, Huldigung ein wenig 
Anbetung. Das iſt uns der Sonnenſchein, ohne den wir ver⸗ 
kümmern. Und da ſie dieſen Sonnenſchein dort nicht fand, wo 
fie ihn beanſpruchen, fordern durfte, in ihrem Hauſe, war es da 
ein Wunder, eine Sünde zu nennen, wenn ſie draußen ander⸗ 
weitig dieſen Sonnenſchein, der ihr mehr wie jeder Andern 
Lebensbedingung war, zu erhaſchen ſuchte? Wer beweiſt, daß 
Re jemals über das erlaubte Maß hinausgegangen? Darum 
Slaube ich auch, daß Re an der Trauer um den Verluſt ihrer 
Schönheit geſtorben. Dieſe Trauer war das ſchleichende Fieber, 
as der Arzt als Todesurſache bei ihr angab, oder doch wenig⸗ 
ſtens der Grund dazu.“ 

Felix gähnte. „Nu ja, es muß eine tolle Zeit geweſen fein, 
Ich war froh, daß ich nicht zu Haufe zu fein brauchte. Rühr⸗ 
ſcenen waren mir ſchon von jung auf zuwider, und davon mag 
es damals wohl in Hülle und Fülle gegeben haben.“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Rührſcenen! Eine ſchleunige Ab⸗ 
reiſe Papas gab es, um den unbequemen Unterſuchungen, die 
unvermeindlich dem Duell folgen mußten, zu entgehen. — Ob 
Mama den Baron Hindelang wirklich geliebt hat, darüber 
bin ich nie klar geworden. Sie ſprach oft von ihm, aber 
nicht anders, als von ihren Dutzend⸗Verehrern. Der arme Mann! 


ſame Unterdrückung durch den Congoſtaat iſt nicht zu denken, 
der Congoſtaat hat mehr von den Arabern zu fürchten, als dieſe 
von ihm. Vielleicht gelingt es, Beſſerung zu ſchaffen, wenn eine 
ſichere Verbindung zwiſchen Deutſch⸗Oſtafrika und Emin Paſcha 
im Sudan hergeſtellt iſt. Die bezüglichen Expeditionen werden 
freilich von den Arabern beſonders mißgüuſtig betrachtet; Stan- 
ley's Schickſal lehrt das ſehr deutlich. 


Tages ſchau. 


Die Erörterungen über Kaifer Friedrichs Tagebu 
ern fort und haben den Sachverhalt im Großen und Ganzen 
klar geſtellt. Wir haben khathächlich das echte Tagebuch des 
hochſeligen Herrn vor uns. Es ſcheint, daß der Urheber der 
Publication bei der Veranſtaltung der Auszüge nicht ganz correct 
vorgegangen iſt und daraus haben ſich einige Ungenauigkeiten 
ergeben, in der Hauptſache iſt aber an der Echtheit nicht zu 
zweifeln. Daß die Publication ohne Wiſſen und Willen des 
Katjers Wilhelm II. und feiner Mutter erfolgt iſt, iſt Rader; 
die Beſchwerden der N. A. 8.“ darüber beweiſen am beſten, 
daß die Schrift authentiſch iſt. 

Ju der berliner Stabtverorbnetenverjamm lung iſt von 
46 Mitgliedern folgender Antrag eingebracht worden: 1) Die 
Stadtverordnetenverſammlung bewilligt 500 600 M. zur Errich⸗ 
tung einer, die Forderung der Volkswohlfahrt bezweckenden 
„Kaiſer⸗Friedrich⸗Stiftung“. Die Beſtimmung des ſpeciellen 
Zweckes bleibt Ihrer Majeſtät der Katjerin Friedrich vorbehalten. 
Der Betrag von 500 900 M. iſt aus den Ueberſchüſſen des 
Etatejahres 1887/88 zu entnehmen. 2) Die Berjawmlung er⸗ 
ſucht den Magiſtrat, mil ihr gemeinſchaftlich zur Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Friedrich in der Reichs haupſtadt Samm- 
lungen zu veranftalten. Die Fedjegung, in welcher Wetie und 
in welchen Umfange die Sammlung auszuführen if, iſt von 
einer zu wählenden gemiſchten Deputation zu treffen. Der von 
der Stadtgemeinde zu leiſtende Beitrag zur Errichtung des Denk 
mals bleibt beſonderem Gemeindebeſchluß vorbehalten. 3) Die 
Verſammlung erſucht den Magiſtrat, ihren Beſchlüſfen beizutreten 
und jeinen Beſchluß der Verſammlung jo zeitig mitzutheilen, daß 
Ihrer Majeſtät der Kaiserin Friedrich am 18. October d. J. 
die Entſchließung der Gemeindebehörde in einer beſonderen Adreſſe 
unterbreitet werden kaun.“ 

In Elſaß » Lothringen find abermals Gerüchte von einem 
Rücktritt des Statthalters Fürſten Hohenlohe verbreitet. Als 
künftiger Statthalter wird u. A. der frühere Miniſter von 
Puttkamer genannt. Die Sache if wenig glaubhaft. 

In der „Münchener Allg. Ztg.“ wird angekündigt, daß 
die Veröffentlichung der Tagebücher des Kal ſers Friedrich 
aus dem Jahre 1866 in einem nationalliberalen Blatte 
a bevorfiehe.FMan muß abwarten, ob das zur Wahr⸗ 
eit wird. 

In den Kreiſen der Reichsregierung ſcheint man über die 
Verſchleppung der Unterſuchung im Falle Garnier ſehr ver⸗ 
ſtimmt zu fein. In der „Köln. Ztg.“ wird folgende Beſchwerde 
geführt: „Als vor Wochen auf der deutſchen Botſchaft in 
Paris gegen einen Angeſtellten dieſer Botſchaft ein Mord⸗ 
verſuch begangen wurde, ſprachen nicht nur die franzöſiſchen 
Blätter, ſondern auch die franzöſiſche Regierung die Anſicht aus, 
daß der Attentäter Garnier wahnſinnig ſein müſſe. Seitdem iſt 


dau⸗ 


einmal durchdenken, jedes Für und Wider prüfen. Faſt die ganze 
lange Nacht hatte ſie dazu gebraucht, und nun war es klar und 
ruhig in ihr geworden. Mußte ſie ihre Zeit doch ausnutzen, in 
drei bis vier Tagen konnte Felix zurück ſein, und der durfte 
ihr nicht dazwiſchen kommen. Ste hatte ihren Plan auf Fritz 
großmüthiges Herz gebaut. Ein Mann, der wahrhaft Itebt, vero 
zeiht jedes Vergehen, wenn es nicht direct gegen Treue und Liebe 
verſtößt. Eine Beichte aber jener anderen Vergehen mit dieſem 
demüthigen ſich Unterwerfen unter ſeinen Richterſpruch — 
fie würde ſein empfängliches, liebeglühendes Herz nur noch inni⸗ 
ger rühren. Und was hatte fie denn zu beſchten? Eine kleine 
Unwahrheit, eine Lüge, die längſt zur Wahrheit geworden; denn 
wenn ſie vorher Gefühle erheuchelt, jetzt wurde ſie von ihnen 
beherrſcht. Bei Gott, fie liebte dieſen Mann, von dem fie vorher 
nichts gewollt, als ſein Geld. Jetzt ſehnte fie ſich nach feinen 
Liebkoſungen. 

Da klopfte es. Auf ihr „Herein“ erſchien Fritz zwiſchen 
den Portieren, und es war eine echte Herzensfreude, welche ſie 
ihm beide Hände entgegenſtrecken ließ. Im nächſten Moment 
lag er vor ihr auf den Knien und preßte ihre kühlen, ſchmalen 
Hände gegen feine pochenden Schläfe. Dabei ſchaute er zu ihr 
auf mit einem Blick namenloſen Entzückens, an das er kaum 
zu glauben wagte, und ſeine Lippen ſtammelten: „Hortense, 
Hortenſel habe ich dich endlich wieder? Du ſüßes, böſes, gelieb⸗ 
tes Weib, wie haſt Du mich gequält; welche Schmerzen der 
Sehnſucht habe ich um Dich getragen. Aber nun ik Alles gut. 
Ich habe Dich wieder, und nun ſage mir auch, daß Du mich 
nie wieder verlaſſen wil, daß Du mich liebt, wie ich Dich 
liebe, unendlich und ohne Maß, und daß Du Dich mir zu eigen 
geben willſt, ganz und für alle Zeit — mein Weib!“ 

Wie dieſe Worte von ſeinen bebenden Lippen ſprudelten, 
und wie fie ſeine Höhrerin berauſchten. O, Hortenſe hatte nie 
geglaubt, daß Worte, nur Worte, jo beſeligen könnten, und nun 


die Unterjudung eingeleitet worden, zu der, wie es heißt auch 
Aerzte zugezogen worden find, um den geiſtigen Zuſtand Gar- 
nier's frſtzuſtellen. Die Thatſache, daß über das Ergebniß dieſer 
Unterſuchung bis heute noch gar nichts bekannt gegeben worden, 
iſt um ſo auffallender, als dieſelbe an ſich keine großen Schwierig⸗ 
keiten bieten kann. Die Langſamkeit oder Nachläſſigkeit, mit 
welcher dieſe Angelegenheit Seitens der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung betrieben wird, entſpricht vollkommen dem geringen 
Grade von gutem Willen, den die franzöſiſche Regierung von 
Anfang an in dieſem Falle gezeigt hat und der namentlich darin 
feinen Ausdruck fand, daß Goblet es zuerſt unterließ, fein Ber 
dauern über das Geſchehene auszuſprechen. Wenn aber mit der 
jetzigen Hinzögerung eine Verſumpfung dieſer Angelegenheit be⸗ 
zweckt wird, jo wird die franzöſiſche Regierung ihren Zweck nich: 
erreichen. 


Wahlbewegung. 


Ueber den Termin der preußiſchen Landtagswahlen ſind, 
der „Poſt“ zufolge, noch keinerlei Beſtimmungen feſtgeſetzt. So⸗ 
viel ſoll jedoch feſtſtehen, daß die Wahlmänner⸗Wahlen nicht 
vor Ende October und die Abgeordneten Wahlen etwa 8-10 
Tage ſpäter ſtattfinden dürften. 


Deutſches Reich. 


Aus Detmold wird berichtet: Am Mitlwoch Morgen 4 Uhr 
brachen der Kaiſer und der Fürſt von Lippe bereits zur Pirſch⸗ 
jagd nach dem Teutoburger Wald auf. Der Kaiſer hatte das 
Glück einen ſtarken Vierzehnender zu erlegen. Auf der Fahrt zur 
Jagd fuhr der Fürſt ſelbſt, neben ihm fak der Katjer, dahinter 
zwei Büchſenpanner. Die Jagd vollzog fid bei dem Jagdſchloß 
Lopshorn. Mit einem Eichenbruch am Hute kehrte der Kaifer 
zurück; er ſagte, er habe noch nie einen ſolchen Hirſch geſchoſſen. 
Dann gingen der Katſer und der Fürſt zu den aus Corſika 
importirten Moufflon⸗Schafen, welche in Steinbrüchen hauſen. 
Von dort erfolgte die Rückkehr zu Wagen nach Detmold. Vor 
dem Palais der verwittweten Fürſtin ſtanden junge Damen, 
welche Bouquets überreichten. Von da bis zum Schloſſe ging 
es im flotten Trabe durch die jubelnde Menſchenmenge hin. Vor 
dem Rathhauſe ſtanden Magiſtrat und Stadtverordnete, auf dem 
Markt waren große Tribünen errichtet. Nachmittags ſtattete der 
Kaiſer der verwiltweten Fürſtin einen Beſuch ab, um 3 Uhr cr» 
folgte die Fortſetzung der Jagd, bei welcher Gelegenheit der 
Kaiſer das Hermanns⸗Denkmal in Augenſchein nehmen wollte. 
— Auf dem Galabankett im Detmolder Schloſſe zu Ehren der 
Anweſenheit des Kaifer8 brachte der hohe Wirth, Fürſt Walde⸗ 
mar von Lippe, das Hoch auf den Kaiſer aus, welchem alle 
deütſchen Herzen freudig entgegenſchlagen. Der Kaiſer ſprach 
feinen Dank für dieſen Trinlipcud aus und erinnerte in feiner 
Erwiederung daran, daß er nicht zum erſten Male in Detmold 
weile; ſchon als Knabe habe er vor dem damals noch leeren 
Poſtament des Hermanns ⸗ Denkmales geſtanden, zu einer Zeit 
in welcher Deutſchlands Einheit noch zu erkämpfen war; ſpäter 
habe dann ſein hochſeliger Vater das Denkmal als Monument 
der erſtrittenen Einigkeit eingeweiht. Der Katſer dankte darauf 
für den ihm bereiteten Empfang und gab der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Söhne des Landes, welche unter ſeiner 
Durchlaucht Führung für die Einigkeit des Vaterlandes geblutet, 
auch Pets in folder Gefinnung verharren würden; er (rinke 
auf das Wohl des Fürſten und des fürftlihen Hauſes.“ 
Zahlloſe enthuſtafiſche Ovationen wurden dem Kaiſer darge 
bracht, der freundlich für die begeiſterten Grüße dankte. Heute 
am Donnerſtag Vormittag wird die Reife über Bergheim nach 
Stuttgart fortgeſetzt. 

Der Einzug des Kaiſers in Stuttgart wird heute Don⸗ 
nerſtag Abends 8 Uhr erfolgen. Köntg Karl von Mürttem- 
berg wird feinen hohen Gaſt perſönlich empfangen. In Mün- 
chen, wo der Katjer am Montag eintrifft, wird der Prinz⸗Re⸗ 
gent Luitpold ihn mit allen Mitgliedern des bayeriſchen Kö⸗ 
nigshauſes, Staatsminiſtern und Behörden begrüßen. Eine 
Ehrencompägnſe wird am Bahnhof aufgeſtellt. Bet der Ein- 
fahrt in die daytiſche Hauptſtadt wird eine Schwadron Cavallerie 
die Eskorte bilden. Die Ankunft in Wien erfolgt am 3. Octo⸗ 
ber Vormittags. Am ſelben Tage iſt Familiendiner, Tags da⸗ 


gab ſie fd ganz dieſem neuen, ungeahnten Gefühle hin, dieſem 
Gefühle des Aufgehens in einem Andern, des völligen Selbſt— 
vergeſſens. Die faſt elementare Gewalt ſetner Letdenſchaft hatte 
auch fie mit fortgeriffen; helle Thränen, Thränen, wie ſie ſolche 
noch nie geweint, traten in ihre Augen und raunen langſam 
über die vor Erregung bleichen Wangen. Der Anblick dieſer 
hellen Tropfen in ihren glückſtrahlenden Augen nahm völlig all' 
ſeine Sinne gelangen. 
„Hortenſe !“ flehte er, „Gellebſe! laß mich dies ewig ſüße 
Wort von Deinen Lippen hören, ſage es mir: „Ich liebe Dich!“ 

Und ſie ſprach es ihm nach, ebend vor ungeahnter Wonne: 
„Ich liebe Dich!“ 

Es wurde ganz ſtill in dem Gemach, nur dann und wann 
klang ein leiſer Ton durch den Raum. Man wußte nicht, war 
es Schluchzen oder Jauchzen, aber eines war gewitz, daß er aus 
glückſeligen Herzen kam. . 

Der Koch hatte bei dem Kellner unten ſchon vetſchiedene 
Male anfragen laſſen, ob das vor Stunden beſt Ate Gabel⸗ 
frühſtück für Nr. 8 und 10 denn nicht endlich enfgetragen 
werden könne. Es verderbe ja Alles. Aber Nr. 8 und 10 
ließen abſolut Nichts von ſich hören, und zum ſechſten Mal 
erhielt der Koch die Antwort: Noch nicht! Die beiden oben 
dachten freilch an nichts weniger, als an dies Frühſtück 

Nachdem ſie ſich endlich aus feinen Armen jo wett halte 
losmachen können, um ihn von dem Teppich emporzuziehen, 
ganz dicht an ihre Seite auf das Polſter, da ſchlang ſie nun 
ihrerſeiis die Arme um feinen Hals, daß die offenen Aermel 
weit davon zurückfielen, und dann erzählte fie ihm mit jauch⸗ 
zender Stimme. wie fie Kd nach ihm geſehnt, wie fie ſich dieſe 
Stunde bisweilen erträumt, freilich nicht halb fo ſchön, als fie 
nun wahrhaft jet, und wie fie doch nach ſolch einem Traume 
jedesmal ſich ſeufzend geſagt: Es wird nie kommen; den Platz 
an ſeinem Herzen verdient eine Würdigere als ich. Und as 
er darauf ihre Lippen küßte, die jo thörichte Worte zu ſprechen 
vermochten, da plötzlich ließ fie die Arme von ſeinem Nacken 
matt herabſinken; ein wehmüthiger Aus druck lagerte ſich über 
ihr ſchönes Auilitz, und mit einem faſt ängſtlichen Blick in 
ſeine Augen, flüſterte ſie: „Fritz, weißt Du denn ſchon, wer 
und was ich bin? Du kennſt noch ſo gut wie Nichts von dem 
Leben, das hinter mir liegt, und wenn Du es kennteſt, würdeſt 
Du auch dann noch mich mit Deiner Liebe beſeligen? Komm', 
laß mich Dir beichten! Ich will nicht, daß Du mir eines 
Tages ſagſt, ich habe mich durch Betrug in Dein Herz geſtohlen, 


rauf Galadiner. Vom 5.—8. October finden Jagden in Stey⸗ 
ermark ſtatt, am 9. reiſt der Kaiſer nach Rom. 

Der Kaiſer hat das Protectorat über die deutſche allge⸗ 
meine Ausſtellung für Unfallverhütung — Berlin 1889 
übernommen. 

Der Prinz⸗Regent Luitpold von Taysrn hat feine in 
voriger Woche angetretene Rundreiſe durch die ſchöne Rheinpfalz 
beendet. Die ganze Reiſe war eine Kette von fröhlichen Feſten 
und herrlichen Triumphen, die in dem Regenten ſtcherlich die 
größte Freude und die dankbarſte Anerkennung hervorgerufen 
haben. Die Reiſe hat bewieſen, daß auch die Pälzer, welche 
der Regent zuletzt unter allen Bayern beſucht, mit der neuen 
russ: der Dinge im Lande mit Herz und Seele einverſtanden 

nd 


Dem Commandanten von Polen, Generallieutenant Grafen 
von Roon, iſt der erbetene Abſchied be tigt. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat in dieſen Tagen der 
Staatsſecretär Dr. von Stephan in aller Stille und länd⸗ 
licher Zurückgezogenheit im Kıetje feiner Familie die Feier der 
ſilbernen Hochzeit begangen 

Die Nachrichten aus Deutſch⸗ Oſtafrika 
immer unerfreulicher. — Weilere Meldungen beſtätigen, daß in 
Kiloa zwei deutſche Beamte und deren drei Diener von den 
Arabern ermordet wurden, nachdem ſie ſich tapfer vertheidigt 
und ein Dutzend Angreifer ermordet hatten Die Araber hieben 
die deutſche Fahne um und hißten die des Sultans von Zanzibar 
auf. Auch in Lendi ſollen Deutſche ermordet fein. Eine 
exemplariſche Züchtigung der Aufſtändiſchen durch die deutſchen 
Kriegsſchiffe ſteht bevor. Die Lage iſt indeſſen zunächſt ſehr 
ernſt, alle Weißen ſchweben in Lebensgefahr, Ohne Kampf wird 
die Wiederherflellung der Ordnung ſicher nicht gelingen. 


Parlamentariſches. 


Der Bundes rath hielt am Miltwoch feine erſte Sitzung 
nach den Sommerferien ab, die Verwaltungs ſachen gewidmet war. 
Die hamburg⸗preußiſchen Anträge auf Verlängerung des klei⸗ 
nen Belogerungszuſtandes wurden genehmigt. 


Ausland. 


Bulgarien. Die Prinzeſſin Clementine von Coburg 
Mutter des Fürſten von Bulgarien, i in Sofia eingetroffen, 
wo ſie den Winter über bei ihrem Sohne verbleiben wird. Auf 
17085 yhtei durch Rumänien wurde fie mit fürſtlichen Ehren 
egrüßt. 

Frankreich Präſident Carnot beſuchte am Mittwoch den 
Ort Melun und wurde von den Einwohnern lebhaft begrüßt. 
Am 6. October wird der Prälioent eine neue Rundreiſe antre⸗ 
ten und auf derſelben Lyon und Dyon beſuchen. Die Reiſe wird 
etwa eine Woche dauern. — Zwtſchen der Budgetcommiſſton 
der Kammer und dem Marineminiſter iſt noch immer keine (Gim 
nigung erzielt. Die Commiſſton hält die vorgenommenen Ab⸗ 
ſtriche im Betrage von 5 Millionen Franken trotz aller Ein⸗ 
wendungen des Miniſters aufrecht. — Der deutfhe Botlſchafter 
Graf Münfter hat mit dem Miniſter Goblet über die Garnier⸗ 
Angelegenheit geſprochen. Man erwartet einen Abſchluß der 
Unterſuchung für die nächſte Woche. 

Griechenland. Aus Athen wird officiell gemeldet, baß 
ſich der Prinz Georg von Griechenland mit der Prinzeſſin 
Margarethe von Orleans, zweiten Tochter des Herzogs von 
Cheartres, verlobt hat. Die älteſte Tochter des Herzogs iſt die 
Gmahlin des Prinzen Waldemar von Dänemark. 

Großbritannien. Ein Verſuchsſchießen mit einem 
81⸗Tous Geſchütze bet Dover mußte nach dem vierten Schuß 
eingeſtellt werden, weil der Feſtungsthurm, wie das Geſchütz 
ſchwere Beſchädigungen zeigten. 

Rußland. Ein Nihiliſtenmord wird aus Petersburg 
berichtet: Am 16. September wurde im petersburger Bahnhof 
der warſchauer Eiſenbahn ein großes Gepäckſtück als nicht gehö⸗ 
rig adreſſirt beanftandet und von der Beförderung ausgeſchloſſen. 
Nach den ruſſiſchen Eiſenbahnregeln werden alle von der Beför⸗ 
derung ausgeſchloſſene Gepäcke unverzüglich geöffnet und revkdirt; 
So auch diesmal. Das Collo wurde in das Bahnhofmagazin 
gebracht und daſelbſt in Anweſenheit eines Gendarmerte⸗Unter⸗ 
[--————|---——11—nm19 9 r"vv-v.—"--— s) 


lauten 


lieber magft Du Dich jetzt gleich von mir wenden. Es würde 
mich tödten, aber ſterben in dieſem Augenblick, noch mit dem 
ſanften Duck Deines Kuſſes auf den Lippen: O, es wäre ein 
ſchöner Tod.“ 

Da füblte fie ſich wieder von ſeinen Armen umſchlungen 
und ihr Antlitz von ſeinen Kuffen bedeckt. 

„Engel Du,“ flüfterte er zwiſchen feinen Liebkoſungen hin⸗ 
durch, „was brauche ich wetter von Dir zu kennen, als Dich 
ſelbſt, wie ich Dich hier in meinen Armen halte. So lieb ich 
Dich, ohne jenes Wenn und Aber. Was fol mit die Vergan⸗ 
genheit, laß fie begraben ſein, wie fie auch geweſen; nul dauk⸗ 
bar will ich ihr ſein, daß [te Dich zu dem geſtaltet, was jetzt 
mein ganzes Herz erfüllt, zu dem ſüßen, hingedenden bezaubern 
den Weibe. Und damit genug von ihr. JA Dir die Gegen⸗ 
wart nicht genug, um all Dein Fühlen und Denken zu erfüllen, 
nun, ſo laß uns von der Zukunft ſprechen. Wann darf ich Dich 
heimführen, meine Braut? 

Eine roſige Gluth ergoß ſich über ihr Antlitz, und es an 
feiner Bruſt verbergend, flüſterte fie: „Bald!“ 

Da trat Joſeph ein, zu fragen, ob die Herrschaften das be⸗ 
ſtellte Eſſen noch einzunehmen gedächten. 

„Wir kommen ſogleich“, entgegnete Fritz. 

Als der Diener ſich wieder entfernt, legte Hortenſe ſchmei⸗ 
chelnd die Hand auf Fittz' Schulter und fagte; „Ich habe noch 
eine Bitte an Dich. Wirſt Du ſie mir erfüllen?“ 

„Jede, Geltebte.“ 

„Dann laß uns unfere Verlobung nod geheim halten. Es 
iſt jo viel jüßer, und weshilb ſollten wir unſer junges Glück 
gleich den kaiten neu tert en Biden der Welt ausſetzen.“ 

Er fitmmte ihr lebbaft ba denn die blonde Mädchengeſtalt 
vom Arysſee, die ſchon vorhin, als Hortenſe die Vergangenheit 
erwähnte, ſich zwiſchen fie und ihn zu drängen verſucht, trat 
wieder vor ſeine Gedanken. Und er wollle jetzt durch Nichts 
an jene Z it erinnert werden, die ihm ſein gegenwärtiges Glück 
vielleicht nicht fo ſonnenklar gezeigt hätte. Und unter dem Ein⸗ 
druck dieſer hellen Kinderaugen aus dem blonden Mä dchengeſicht, 
die er vorwurfsvoll auf ſich geheftet meinte, ſchloß er mit faft 
trotziger Heftigkeit das ſchöne Weib, das er jetzt Braut nannte, 
feſter in die Arme. 

Es war ihm denn auch bald genug gelungen, die unbequeme 
Erinnerung an das Frühere abzuſchütteln. Sein Glück hatte 
ihm eine wahrhaft überſprudelnde Laune gebracht. Er war er⸗ 
finderiſch geworden. Tag für Tag hatte er neue Ueberraſchungen 


officiers geöffnet. Das Gepäck var ſehr for fällt; verbunden. 
Als man die vielen Hüllen aus Schilf und Leinwand auseinander 
wickelte, fand man die Leiche einer etwa dreiß jährigen, hübſchen 
Frauensperſon in einem mit Spitzen verſehenen, ſchönen, reinen 
Hemd, ebenſolchem Unterrock, in franzöſiſchen Sti fletten und 
feinen, mit Bändern verſehenen Strümpfen. In den Ohrläpp- 
chen befanden ſich theure goldene Ringe mit je einem Brillanten. 
Am linken Arm hing ein Goldreif mt: dunklem Email, in deſſen 
Mitte ein rother Stein eingeſetzt war. Die Kopfhaare waren 
nach Art der ruſſiſchen Studentinnen kurz geſchoren. Die Leiche 
war ihrer ganzen Länge nach eingepackt, nur die Kniee waren ein 
wenig gebogen. Die gerichtlich⸗ärztliche Obduelion conſtattrte die ge⸗ 
waltſame Erdroſſelung der Frauensperſon und man erkannte 
in der Ermordeten die geheime Polizel⸗Agentin Iwanowna 
Scharſchawina. Es beſteht kein Zweiſel, daß die Unglückliche 
ein Opfer der Nihiliſten wurde. Das beſtätigt auch die That⸗ 
ſache, daß die Werthgegenſtände der Ermordeten nicht geraubt 
wurden. Die Polizei fahndet mit adem Eifer nach den Mördern, 
und wurden bis jetzt bereits über 40 politiſch verdächtige Indi⸗ 
viduen, mit welchen die Verſtorbene zu verkehren pflegte, 
verhaftet. " 

Spanien. Ueber den Tod des Marſchalls Baz a in e 
liegen jetzt nähere Nachrichten vor. Schon ſeit lange hatte ein Herz⸗ 
leiden ſeine Geſundheit untergraben, die ſeit dem Sturz mit dem 
Pferde 1883 ſehr geſchwächt war. Der Marſchall tft völlig 
allein und vereinſamt geſtorben. Seit drei Jahren weilt ſeine 
Frau mit ihren jüngeren Kindern in ihrer Heimath Mexiko und 
der älteſte Sohn, welcher bet einem ſpaniſchen Batatllon ſteht, 
war nicht rechtzeitta eingetroffen. Die Theilnahme für ihn ift 
in Madrid ſehr groß. 

Türkei. Deutſches Kapital macht ſich jetzt auch 
in der Türkei geltend. Der Sultan hat einem deutſchen Con⸗ 
ſortium die Conceffton für den Bau einer Eiſenbahn von Is mid 
nach Angora ertheilt. | 


Provinzial-Nadridten. 


— Schönſee, 24. September. (Kriegerverein) Der 
kürzlich gebildete SKrtegerverein zählt bereits 31 Mitglieder. 
Zum Ehren⸗Vorſitzenden wurde Oberförſter, Haup:mann' Krumm 
ernannt; in den Vorſtand wurden gewählt, und zwar zum 
Vorſitzenden Dr. Poe:fht, Stabsarzt der Reſerve, und zum 
ſtellvertretenden Vorſttzenden Gutsbeſitzer, Lieutenant Kauffmann. 

— Briefen, 25. September. (Jroß Feuer.) An ver 
gangenen Sonntage brannten auf der Plebanat Barendorf die 
Scheune, der Schaf⸗ und der Viehſtall ab. Schafe, Vieh 
und Pferde wurden gerettet, der ganze Ernteeinſchnitt aber ging 
in Flammen auf. Da die Gebäude nur mäßig verſichert waren, 
jo wird die ohnehin arme Pfarrgemeinde von dem  Uuglüz 
hart betroffen. Man muthmaßt, berichtet der „Geſ.“ daß ein 
Strolch, der mit dem ihm verabreichten Almoſen nicht zufrie⸗ 
den geweſen iſt, das Feuer angelegt hat. In derſelben Nacht 
hatten wir noch einmal Feuerlärm. In der Backſtube des 
Bäckers S. hatte die Decke über dem Backofen Feuer gefaßt, die 
Flammen wurden aber bald erftickt. 

— Marienwerder, 26. September. (Der Ober- 
präſident v. Leipziger) ſtattete, wie noch mitgetheilt 
wird, den ſtädtiſchen Schulen einen Beſuch ab, nahm dann die 
Vorſtellung des Regterungs⸗Collegtums, des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten entgegen und zeigte 
Angelegenheiten ein reges Intereſſe. Beim Regierungspräſiden⸗ 
ten Freiherrn v Maſſenbach fand ein Mahl zu 30 Gedecken 
ſtatt. Nachmittaus beſuchte der Oberpräſident die Orte Kl. 
Ottlau und Rar W Heute Vormittag begab ſich derſelbe 
in Begleitung des Regierungspräſidenten v. Maſſenbach und des 
Landrathes Genzmer nach den Ortſchaſten Mewiſchfelde, Gr, 
Weide, Johannis dorf ꝛc. Abends trat det Oberpräſtdent von 
Czerwinsk aus die Rückreiſe nach Danzig an. 

Schwetz, 26. September. (Gu ſtap ⸗Adolf⸗gweig⸗ 
verein.) Dem ſo eben erſchtenenen Berichle des Guſtab⸗Adolfs⸗ 
Zweigvereins des Schwetzer Kreiſes für 1887 entnehmen wir 
folgende Mitthetlungen. Die Geſammteinnahme belief ſich auf 
1469,36 Mk, darunter. 1363,14 Mk. Beiträge der Vereins. 
miialtener. „Es haben dazu beigeſteuert das Kirchenſpiel Schwetz 


für Hortenſe, neue Zerſtreuungen erſonnen. Mit Stolz und 
Freude bemerkte er, wie, wo Hortenſe auch erſcheinen mochte, 
ſie Aller Blicke bewundernd auf ſich lenkte. Er ſah, wie Jed⸗ 
weder ſich bemühte, einen freundlichen Blick ihrer tiefen Augen, 
ein Lächeln von ihren Lippen zu erlangen, oder wohl gar einmal 
ihren Handſchuh berühren zu dürfen. Und welche Befriedi ung 
gewährte es ihm dann, mit einem mitleidigen Lächeln auf die 
Anderen fi jagen zu können, daß dies herrliche Weib fein war, 
ſein ganz und gar, daß ſie mit jedem Herzſchlag ihm gehörte. 
Aber nach und nach, ganz letſe erſt, dann immer ftärker, wurde 
die Eifeſucht in ihm rege. Oft, wenn er Hortenſe umſchmeichelt 
und umworben ſah, petmigte fie ihn mit brennenden Qualen £ 
doch wer er wieder mit ihr allein, dann wich dies brennende 
Gefühl unter ihren Liebkoſungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei, 


Im „Leipz. Tagbl.“ finden wir folgende Sammlung vo 

September Sprüchen; Wenn tm September Gewitter braun 
giebts nächſtes Jahr viel Ooſt und Wein. — Spät Rofen hm 
Garten, läht idönen Herbſt erwarten. — Wie der Hirſch zur 
Aegidi in die Brunſt geht, fo vier Wochen das Weller ſteht. 
— Langer Winter giebt dem September viele Kinder. — Nach 
Amati iſt's nicht gul, wenn das Laubholz noch treiben thut. — 
Bringt gut Weiter Cyprian, hält's bis „Aller Seelen“ an. — 
Knaben, im September geboren, werden zeitig trocken hinter die 
Ohren. — Septembermädchen werden wie Käyden, kriegen loſe 
Mäucchen und ſcharfe Tätzchen. — Kommt Sınct Michael der 
Wind aus Nord und Oſt, gtebt es langen Winterfroſt. — Da 
die Jagd begonnen hat, iß dich nun an Wildbret ſatt. — Reb⸗ 
huhn iſt ein ſchönes Eſſen, nur das Spicken nicht vergeſſen — 
Kannft Du Krammetsvögel haben, wird dies deinen Magen 
laber. — Schnepfen mit gebackenen Pflaumen find ein Labſal 
für die Gaumen; Brate ſie mit etwas Zwiebel, doch nicht 
viel, ſonſt wird dies übel; Wiüſt Du dabet fröhlich fein, trinke 
guten Moſelwein; Wenn Dich dann noch durſten thut, (o Hit 
eine Goſe gut. — Haſen find, nach aller Weiſe, ſetzo eine 
Sonntagsſpetſe, deshalb haue tüchtig ein, wenn fie nicht zu 
tbeuer ſein — Maſtoteh ſteht jetzt obenan, wer das Fleiſch 
bezahlen kann — Karpfen, Schleie, Aal und Hecht empfehlen 
ſich als mundgerecht. — Gedenke, Freund bei dieſen Gaben — 
der Hauswirth will bald Mieths zius haben! 


für unſere ſtädtiſchen 


i 


A 


9285 Mk., Gruppe 169,00 Mk, Neuenburg 194,17 ME, 
Oſche 173,70 Mk., Laskowitz 141,25 Mk., Grutſchno 110,12 
Mk., Schirotzken 87,55. Die Beiträge find gegen 1886 um 
200 Mk., gewachſen. Die neue Gemeinde Grutſchno hat bis 
dahin von den Vereinen der Gukav - Adolf » Stiftung 3418 
Mk. empfangen, darunter 2000 Mk. aus dem allmählig ange- 
fammelten Vermögen unſeres Kreisvereind. Weiter harren auch 
Warlubien und Taſchauerfelde, denen bereits Erſtlingsgaben 
bewilligt find, der Unterſtützung zu den bevorſtehenden Kirch⸗ 
bauten. 

— Schwetz, 26. September. (Zuckerfabrik. — Eiſen⸗ 
bahnverkehr.) Die diesjährige Campagne in der hieſigen 
Zuckerfabrik beginnt am 2. k. M. Die Verwoltung der Fabrik 
war mit einem Theil der einheimiſchen Arbeiter nicht zufrieden 
und hat deshalb auswärtige Arbeitskräfte einzuſtellen beſchloſſen. 
Etwa 100 Arbeiter find in dieſen Tagen aus der Provinz Poſen 
hier angelangt und haben vorläufig bis zur Eröffnung der 
Campagne auf den benachbarten Gütern deim Kartoffelausnehmen 
Beſchäftigung gefunden. — Der Verkehr auf unſerem Bahnhofe 
tft größer als man erwartet hatte Die Norhwendigkeit eines 
ferneren Geleiſes zum Rangtren der Züge hat ſich bereits heraus⸗ 
geſtellt; auch die Räume des Güterbodens reichen nicht aus, 
während der Güterboden in Terespol jetzt faſt leer ſteht. 

— Pelplin, 24. September. (Feuer.) Das zum hie⸗ 
ſigen Prieſter⸗ Seminar gehörige Vorwerk Polko iſt heute 
Nachmittag ein Raub der Flammen geworden. Es brannten drei 
große Scheunen mit vollem Einſchnitt und einige Ställe voll⸗ 
ſtändig nieder. Außerdem find 180 Schafe mitverbraunt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 26. September. (Münze n⸗ 
fund) Auf der Barlewitzer Feldmark wurde eine römiſche 
Silber münze aus der Zeit des Antonius Pius (138 — 162 n. 
Chr.) gefunden. Dtefeibe iſt dem Provinzial ⸗ Mu'eum in 
Danzig zugeflellt worden. 

— Marienburg, 26. September. (Ein Abſchleds⸗ 
commers) zu Ehren des von hier ſchetdenden Poſt - Dirc⸗ 
tors Dobberſtein fand geſtern im Gehrmanu'ſchen Hotel ſtatt. 
Es halten ſich dazu die Freunde und Bekannte des Directors 
Dobberſtein zahlreich eingefunden und beherrſchte die Verſamm⸗ 
lung ungezwungene heitere Stimmung. — Vor einigen Tagen 
beteits wurde eine Abſchiedsſeier ſettens der Postbeamten veran- 
ſtaltet und dem Scheidenden ein Album mit Photographien von 
Marienburg, auch aus der Ueberſchwemmungs zeit, als Erinnc⸗ 
rung überreicht, £ 

— Danzig, 26. September. (Oberpräſident v Ernſt⸗ 
hauſen) iſt nach mehrtägigen Aufenthalte in Berlin nach dem 
Gute Steinhöfel bei Freienwalde i. Pomm. gereiſt. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. Sept. (Gutsverkauf.) 
Einen Beweis dafür, wie ſchlecht die Zeiten find, giebt die Thatſache 
daß das Eu: Sommerſin, welches noch vor zwei Jahren mit 
157 000 Mark gekauft worden iſt, in der heutigen Zwangs⸗ 
verfletgerung mit guter Erndte und vollſtändigem Inventar für 
4000 — jane viertauſend — Mark von dem Invalidenfonds 
der kgl. Oftbahn erſtanden worden it. Es fand ſich kein Bieter, 
der über das für den Fonds eingetragene Capital hinaus- 
gehen wollte. 

— Aus der Provinz Pommern, 26. September. 
(Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich 
am 22. d. Abends auf dem Dratzigſee. Ein mit vier Perſonen 
beſetztes Boot kenterte bei der Rückehr von einer Spazierfahrt, 
wobet ſämmtliche Inſaſſen ins Waſſer fielen und ertranken. 
Bisher ſind trotz aller Bemühungen die Leichen der Verunglückten 
noch nicht gefunden worden. 

Bromberg, 26. September. (Polizeiliche Be⸗ 
ſtimmung für Schiffer im bromberger Canal.) Von 
der Canal⸗Juſpection wird neuerdings auf eine das Schiffahrt 
treibende Publicum angehende polizeiliche Verordnung aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Nach derſelben dürfen Kähne nach oder bei Sonnen⸗ 
untergang, alſo mit Beginn der Dämmerung, den Canal ab⸗ 
wärts von der ſechſten Schleuſe nicht mehr paſſiren. Das Cana'feld 
ſt zum Anlegen der Kähne für die Nacht, wegen des Paſſirens 
der Holztraften, zu eng. Dagegen können Kähne canalaufwärts 
von der zweiten Schleuſe in den Canal gehen. | 

L D f a I 2E 8 e 
Thorn den 27. September. 

— Offene Stellen für Militäranwärter. Sofort, Bahnhof 
Inſterburg, königl. Eiſenbahnbetriebsamt Königsberg. Babnhofs⸗Nacht⸗ 
wächter, 50 Mark monatlich. 1. Oetober 1888, Liebemühl, Magiſtrat, 
Polizeidiener, 300 Mt. baar, ſowie Wohnung und Publieationsgebühren. 
1. Januar 1889, Lötzen, Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 
72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. October 1888, Memel, ſtädtiſche Po⸗ 
lizeiverwaltung, Polizeiſergeant, 975 Mk. Gehalt und 75 Mt. Beklei⸗ 
dungsvergütung. Bereits vorhanden, Nikolaiten (Weſtpreußen), Poſtamt, 
Landbriefträger, 510 Mt. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
jährlich. 1. November 1888, Rautenburg, Poſtagentur, Landbriefträger, 
510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 15. October 1888, 
Stallupönen, Polizeiwachtmeiſter, neben freier Dienſtwohnung 750 Mt. 
Gehalt. 1. October 1888, Tilſit, Poſtamt, Poſtpacletträger, 650 Mt. 
Gevalt und 144 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Januar 1889 oder auch 
ſpäter, Weblau, Magiſtrat, Schuldiener, 240 Mk. baar freie Wohnung 
und freies Brennmaterial. 1. November 1888, Wulfshöven, Poſtamt, 
Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß 
1. Oetober 1888, Bärwalde, Magiſtrat, Nachtwächter, Hilfspolizeidiener 
und Vollziebungsbeamter, baar 300 Mk., Mahn⸗ und Pfändungs- 
gebühren ca. 50 Mt. und Uniform. 1. October 1888, Bärwalde, Ma⸗ 
giſtrat, Hausvater und Krankenwärter im ſtädtiſchen Armen⸗ und 
Krankenbauſe, freie Wohnung, Feuerung und Licht, Versflegungskoften 
für jeden Kranken. Sofort, im Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amts Thorn, Stationsafpirant, zunächſt 80 Pt. Monatsremuneration, 
Gehalt ſteigt. 6. Oetober 1888, Poln. Cetin, Poſtagentur, Fandbrief- 
träger, 510 Mk. Gebalt und 60 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. October 
1888, Regenwalde, Amtsgericht Kanzleigebilfe 450 bis 500 Mt. jährlich. 

— Welftprenfilder botauiſch⸗zoblogiſcher Verein. Zu der am 


1. October hier ſtattfindenden Jahres⸗Verſammlung des botaniſch-zoolo⸗ 


giſchen Vereins der Provinz Weſtpreußen, im Gegenſatz zu dem in 
Graudenz ftattfindenden Preußiſch botaniſchen Vereinstag, welche im 
Appolo⸗Saal des Hotels du Nord abgehalten wird, ſind bereits zahlreiche 
nmeldungen aus allen Theilen der Provinz eingegangen. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sitzung, welche um 9 Uhr Morgens beginnt, iſt eine öffent⸗ 
liche, und es ſtebt der Zutritt jedem Freunde der Naturwiſſenſchaften 
frei. Die Bethelligung an der um 2 Uhr ſtattfindenden botaniſchen 
Exeurſion nach der Weſterplatte, ſowie an dem gemeinsamen Mittagseſſen 
im Hotel du Nord ſtebt auch Nichtmitgliedern des Vereins frei, doch 
ſind Anmeldungen bierzu vorher an den Geſchäftsführer der Verſamm⸗ 
lung, Walter Kauffmann, zu richten. Für Dienſtag, den 2 October, iſt 
eine größere wiſſenſchaftliche Exeurſion in Ausſicht genommen 
— Recht am Anetionserlös aus gepfändeten Sachen Ein 
Gläubiger batte ſeinen Schuldner pfänden laſſen, und obgleich e in 


Dritter Eigenthumsanſprüche an den verpfändeten Sachen bei dem 
Gerichtsvollzieher erhob, verkaufte dieſer dennoch die Prandobjecte und 
zahlte den erzielten Betrag nach Abzug feiner Gebühren mit 178) Mart 
dem Gläubiger aus. Mit ſeiner nach ſechs Wochen erhobenen Klage 
auf Herausgabe des Auctionserlöſes wurde der angebliche Eigenthümer 
der verkauften Sachen abgewieſen, da nach § 720 C.⸗P. O. die Empfang⸗ 
nabme des Erlöſes durch den Gerichtsvollzieher als Zahlung von 
Seiten des Schuldners gilt, dieſe Zahlung mit fremdem Gelde 
aber nicht wiederrufen werden kann, weil baares, curſirendes Geld 
| gegen einen redlichen Beſitzer nicht zurückzufordern iſt, wenn daſſelbe 
auch noch unvermiſcht und unverſehrt in dem Beutel oder anderen Bez 
bältniß, in welchem es vorher geweſen iſt, gefunden werden ſollte. Die 
gegen dieſe Entſcheidung des erſten Richters eingelegte Berufung wurde, 
wie die „V. Gztg.“ mittheilt, vom Landgericht ebenfalls zurückgewieſen. 
Das Urtheil des zweiten Richters ſtützt ſich auf S 764 C.-P. O, nach 
welchem ein dem Vertheilungsverfahren bei der Zwangsvollſtreckung 
in das bewegliche Vermögen eines Schuldners widerſprechender Gläu- 
biger zur Erhebung der Klage gegen die betheiligten Gläubiger an eine 
Friſt von einem Monat gebunden iſt, nach deren fruchtloſem Verlauf 
die Ausführung des Planes obne Rückſicht auf den Widerſpruch 
angeordnet wird. Da im vorliegenden Falle die Friſt fruchtlos ver⸗ 
ſtrichen war, mußte die Auszahlung des Auctionserlöſes an den 
Beklagten zu Recht erfolgen. Im übrigen aber hatte der Kläger kein 
beſſeres Recht als der Beklagte, denn dieſer hat mit dem Auktionser⸗ 
löſe nur das bekommen, was ihm wirklich zukam. Nach $ 186 Theil 1. 
Tit. 17 A. L. R. iſt er daher zur Rückgabe nicht verpflichtet, wenngleich 
nicht der Zahlende, ſondern ein anderer ihm die Zahlung hätte leiſten 
ſollen. 

f Induſtrielles. Nach einer geſtern eingetroffenen Mittheilung iſt 
ein Theil der Arbeiten am Bau des Yhord:Ofkfec-Ganals dem 
bei den hieſigen Feſtungsbauten tbätigen Unternehmer L. Degen zuge⸗ 
fallen. Der Zuſchlag iſt demſelben auf Loos 15, welches bei Holtenau, 
in der unmittelbaren Nähe von Kiel liegt, ertheilt; es beſtebt in der 
Ausſchachtung von 3 800 000 ebm. Boden innerhalb 6 Jahren. Es iſt 
dies ein Arbeitsquantum, wie es bisher noch nie in fokkem Umfange 
von der königl. Regierung an einen Unternehmer zur Vergebung ge- 
kommen iſt. Da L. Degen die große Anzahl ſeiner Arbeiter für dieſes 
Unternehmen aus ſeinen hieſigen Kräften entnehmen will, jo iſt für 
dieſe ſichere Ausſicht auf lohnende Arbeit auf weitere 6 Jahre. — Die 
Nachricht, welche kürzlich durch alle Zeitungen lief, daß der ganze Bau 
des Nord⸗Oſtſee⸗Canals an eine bolländiſche Firma vergeben ſei, hat 
ſich demnach als unwahr erwieſen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,50 Meter. — Durchpaſſiert iſt der Dampfer. Danzig! mit Ladung 
aus Polen nach Danzig. 

a Diebſtahl. In der vegangenen Nacht wurden aus einem Stalle 
in der Bromberger Vorſtadt 6 Gänſe geftohlen.. Die Diebe konnten 
bisher nicht ermittelt werden. 

a Ein junges Huhn, welches auf dem Altſtädtiſchen Markt herren- 
los umberlief, wurde aufgefangen und iſt voin Eigenthümer im Polizei⸗ 
ferretariat abzuholen. 

a. Gefunden wurde ein Hausſchlüſſel in der Catharinenſtraße 
ein Portemonale mit einem Uhrſchlüſſel in der Breitenſtraße, ein Obrz 
ring am Bromberger Thor und eine Stahluhrkette in der Culmerſtraße. 

a Polizeibericht. 1 Perſon wurde zur Haft gebracht, und zwar 
der Arbeiter Guſtav Damrad, der auf einem Fortbau als Arbeits⸗ 
aufſeher beſchäftigt war und ſich mehrfache Veruntreuungen an Geldern 
und Materialien zu Schulden kommen ließ. . 


Aus Nah und Fern, 


* (Gedenktafel.) An dem Hauſe in Mäncheberg, wo der 
Katſer während der Manöver refidirte, wird eine Gedenktafel 
aus Marmor mit einer noch zu beſtimmenden Inſchrif: anges 
bracht werden. Demnächſt wird der Magiſtrat in Müncheberg 
hierüber Beſchluß faſſen Von anderer Seite iſt die Errichtung 
einer Denkfäule auf dem Marktplage in Anregung gebracht 
worden. 

* (Ein Geſchenk.) Wiener Blätter erzählen folgende 
Geſchichte: Kaiſer Wilhelm hat gelegentlich ſeines Beſuches am 
wiener Hofe auch eine beſonders delicate Miſſion übernommen. 
Der Kaiſer überbringt der kleinen Prinzeſſin Eliſabeth eine 
prächtige Puppe, deren Sprachſchatz ſich auf ſechs Worte er⸗ 
ſtreckt und welche Katjerin Victoria dem Töchterchen ihrer 
Freundin, der Kronprinzeſſin Stephanie ſendet. Die Puppe, die 
in eine koſtbare Toilette gekleidet ift, wurde im kaiſerlichen Palais 
von einem großen Theile der arkſtocratiſchen welblichen Jugend 
Berlins beſichtigt und fol in nicht geringem Maße deren Ent: 
züden erregt haben. 

* (Vom Färken Bismarck.) Ia dem neulich er⸗ 
wähnten Geſpräch zwischen dem Reichskanzler und dem Präſiden⸗ 
ten Dr. Franz aus Wien erzählte Fürſt Bismarck auch Folgendes: 
„Seit dem Blind'ſchen Attentate lietz mich der Kaiſer immer 
von vier Schutzleuten bewachen, welche mich auf Schritt und 
Tritt begleiten. Oft vergeſſe ich das, und in Verſallles wäre 
mir dadurch beinahe etwas ſehr Fatales paſſirt. Ich gehe in 
dem dortigen Garten ſpazteren und bemerke, wie mir ein be⸗ 
waffneter Mann fortwährend nachſchleicht. Die Sache war mir 
ſehr verdächtig, ich ziehe deshalb raſch den Revolver und ſpanne 
ihn; ſchon will ich abdrücken, da ruft mir der Verfolger, welchet 
meine Bewegungen offenbar wahrgenommen hatte, rechtzeitig zu: 
„Ein Schutzmann.“ fi 

* (Für die Auffindung eines von Zigeu⸗ 
nern entführten Kindes) bietet ein verzweffelter 
Vater, ein in Württemberg in Straubenmühle anſäſſiger Fabri⸗ 
kant Louis Simon, 500 Mark Belohnung, und macht die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft zu Ellwangen ſolches öffentlich bekannt. 
Am 27. v Mis wurde der drei Jahre alte Knabe Heinrich 
Simon von Zigeunern entführt. Das Kind hat helle, blühende Ge⸗ 
ſichtsfarbe, blaue Augen, blonde, kurzgeſchnitttne Haare; ſes trug 
ein graues Kleie chen, ein weiß und blau carrirtes Schürzchen, 
| ein weißes Hemd, ebenſolches Unterröckchen, blau und weiß ge⸗ 
ſtreifte Strümpfchen und ſchwarze Tuchſtiefel. Es kennt feinen 
Namen und wird auf die Aufforderung: „Komm Heinrich, Du 
darfſt zu Deinem Papa!“ mit jedem Fremden gehen. Beſondere 
Kennzeichen: Das Kind hat auf der linken Seite des Geſäßes 
| eine zwei Linken breite, zwei Linien tiefe Narbe und daneben ein 
k eines braunes Muttermal. Am 11. September wurde ein auf 
dieſe Beſchreibung paſſendes Kind nach neueſten Nachrichten in 
Gosbach, Amt Geislingen, bei Zigeunern, die viele dunkle Kin- 
der in zwei Wagen bet id führten, geſehen. Dieſelden fuhren 
am 14 cr. Stuttgart oder dem Schwarzwald zu. Möglicer: 
weile durfte der Knabe, um Nochforſchungen zu entgehen, einer 
anderen Zigeunerttuppe, deren ſich ja viele in Norddeulſchland 
umhertreiben, übergeben werden. 

4 (Mamſells für Fleiſcherläden) find in Berlin ſehr 
knapp, ſelbſt bei Angebot von hohem Geholt find fie ſehr ſchwer zu 
haben. Es eröffnet ſich hier, wie die „Allgemeine Fleiſcher Ztg.“ 
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meint, ein lohnendes Feld weiblicher Berufsthätigkeit. — Wäh- 
rend ſonſt jeder Beruf überfüllt iſt, bietet ſich hier reiche Ge⸗ 
legenheit, zu nutzbringender, lohnender Thätigkeit. 

* (Das gelbe Fieber) macht im Süden der nordameri⸗ 
koniſchen Unton reitzende Fortſchritte. In Jackſonville find 123 
Fälle conſtatirt. Der wohlhabende Theil der Bevölkerung flieht 
und läßt Haus und Hof im Stich. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 26. September 1888. 


Von Kaufmann S. Neumark durch Kowalski 1 Trafte 570 kief. 
Mauerlatten, 4 kief. dopp., 18 einf. Schwellen, 305 eich. Qugdratholz, 
947 eich. runde, 90 dopp., 695 einf. Schwellen, 600 eich. Stabholz. 

Geſammt⸗Eingang bis 26. September 1888. 
1634 Traften, 16 Rdulmen; 2028 Robuchen, 47 Quadratbuchen, 10 923 
kief. Bretter, 533 960 kief. Rdholz, 24766 kief. Balken, 533 718 kief. 
Mauerlatten, 9780 kief. Timber, 203446 kief. Sleeper, 28376 kief. dopp., 
639033 einf. Schwellen, 17813 tann. Rdholz, 623 tann. Balfen, 9724 
tann. Mauerlatten, 28 089 eich. Plancons, 3325 eich. Roͤholz, 19.062 eich. 
Quadratbolz, 111876 eich. runde, 18 883 Weichen⸗, 37022 dopp., 303 827 
einf. Schwellen, 594.092 eich. Stabholz, 68063 Schock Reifenſtäbe, 31382 
Rd.⸗Elſen, 2573 Rd.⸗Eſchen, 4951 Rd.⸗Birken, 66408 eich. Speichen. 
2836 eich. Planken und Bretter, 582 Telegraphſtangen, 29 072 kief. 
Dachlatten, 151 Rdaborn, 2702 kief halbr. Schwellen, 256 Rdespen, 
33 Rdrüſtern, 29 700 eich. Felgen, 2015 eich. Zaunpfähle. 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 26. September. 1 cn 
Weizen loco etwas höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 189—193 
bez. Vretan yepretg 126pfd. bunt lieferbar tranf. 148 Mk., 


inländ. 179 $ 
Roggen loco unver,, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig ver 
120pfd. inländ. 136—146 Mk., kranſit 99 100 Mt. Regu⸗ 
lirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 145 Mk. unterpoln. 
100 Mk., tranſ. 98 Mk. ER 


Königsberg, 26. September. 

Weizen feft, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 129pfd. 181 Mk. bez. 

Roggen beſſer, loco pro 1000 Kar inländ. 116pfd. 135, 117pfo. 
137,50, 118 pfd. 138,75. 119 pfd. 140, 120pfd. 142,50, 123pfd. 

147,50 Mk. bez: 

Spiritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentierter 54,50 Mk. Gd., 
nicht contingentierter 34,25 Mk. bez. 


Bromberger Mühlenbericht. 
Vom 20. Seplember 1888. 


Bisher 
Weizen ⸗Fabrikate: Ar 9% Ar 
i p koodaa A [o [ Je) Hr 11. 802 
e 
iſexaus (2227 [27] 40 Er 
ei aN 173 ao a | 
do. 00 weiß Band [14 20 14 | 80 
ARE 15 gelb Band i; * M — 
D. —— + 00 1 1 
uttermehll 4 | 50 4480 11 
Niete v SO Amasa 4 | 40 4 | 40 
E 
Noggen- JFabrikate: EI 
REED ne dne 124 — 12 60 
Do ORT moite 111 20 8 111 80 4 
Mehl I 5 10 | 60:11 || 11.1.20 
do. Uu 2 7 20 — 7 60 
Gemengt Mehl 9 80 8 16 | 20 
Schrot een 8 60 a a! | Sija € 
Klee Alge 44 60 S 460 1 
Gerften- Fabrikate: 3 
Graupe Nr. 1 . [161501]! 16 | 50 
do. r 2. 15 — 11 = ı5 7 
do. " 3 2 1188 
do. n” 4 * 13 — 13 n 
P 124 50 12 | 50 
DD. o 6% ar 121 — 
do. grobe 1050 10 50 
Grütze Nr. 1 1318 1813 
do. * 2 . 12 — 12 ha 
do. 1150 11] 50° 
Kohinehl «*. < . .. 8 |» 81 
Fo tterme ll 44 60 4 | 60 
Buchweizengrütze I .. [15 | — 15 4 
do. I. |141-60 14 60 


franco ein⸗ 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder 
zum Koſtenpreiſe 


zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcon 
Berlin, den 27. . 


Fonds: feſt. [27.9 ' . 9.88. 
Ruſiſche Banknoten 220===30 | 219—50 
Warſchau 8 Tae 219—50 219 —10 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 10180 1018 
Polniſche Pfandbriefe öpro e. 62—50 | 62--4 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55 40 55 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proo⸗ i 101—40'| 101- 50 

oſener Pfandbriefe 3/aproc. . + | 191—70 | 101-601 
eſterreichiſche Banknoten RER 168 —55.| 168 50 
Weizen, gelber: September⸗October 181—25 18875 
November⸗December 183—50 | 186 
loco in Newdort. . 10150102. 
Roggen: lo eo . 158 158 
September⸗Oetober 156—20 | 158—70 
Oetober⸗November 00 1156-950 15875 
November-Decemberr = =. <. 157—75 160 
Rüböl: September⸗ October 57 —80 58—40 
ien ene 55—60 |, 55—90 
Spiritus: 70er loco 33--80 |: 34—49 


70er SeptbrsOctoh. : 33 
70er April⸗ Mai 190, 26. 1 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27. Septbr. 1888. 


Barome⸗ Be⸗ K 
Tag St. E. wölkg. Bemerkung 


26. 2hp 767,2 — 
9hp 768,10 4 216 
27. 7ha 767,4 33305 


Waſſerſtand der Weichfel bei Thorn 


o 


m 27. September 0,50 Meter. 
ze p 3 2 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 26. September. Die weitere Ausgabe des Octo⸗ 
berheftes der „Deutſchen Rundſchau“ mit dem Tagebuch des 
Katſers Friedrich i ſeitens der Verlags buchhandlung ſiſtirt. 


Weiße Heidenftoffe v. Mä. 1,25 bis 18,20 p. 


— 


ca. 150 verſch. Qual. : i 2 
— Fabrik⸗Depot den 10) softa 


Mufter umgehend. 


G. Henneberg (K. u. K. 


Briefe koſten 20 Pf. Porto. Hoflief. Zürich. 
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Geschäfts -Verlegung. 
Mein Ührengeſchäft, verbunden mit Reparaturwerkſtätte, ver- 


Rest to. Wusuch 
Restaurant e Wusuch — Bekannlmacdung. 


: n unſerem Firmenregiſter iſt heute 
Heute Abend, den 27. er. jb N 356 bie Firma arg 


Schützenhaus. 


(A. Gelhorn.) 


Els bein mit Sauerkohl. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf 


folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 


der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 


Albert Meyer 


gelöſcht. 
Thorn, den 21. September 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Pekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 


1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, ſub Nr. 410 die Firma 


3. Herr J. Meng, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
— 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 
0 


In: 
o, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper.ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September cr. erfolgten Tod 
und ft eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 
perlode bis Ende 1892 erforderlich. 
Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
perioden werden 1. die Geme indewäh⸗ 

ler der III. Abtheilung auf 


Dienftag, 13. Vov 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 

lung auf 


Mittwoch, 14. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 

lung auf 


Donnerſtag, 15. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 

benen Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen ($$ 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung) Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 

1. für die 3. Abtheilung am 20ten 

November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22 len 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal October / December 
er. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
Termine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag, 25. October 
Vormittags 11 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Donnerſtag, 22. November 
Vormittags 11 Uhr 


— Suchowols ki'ſchen Kruge zu Reucz 
au. f | 
Donnerftag, 20. December 


Vormittags 11 Uhr 

im Tews'ſchen Kruge zu Amthal 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen die 
Brennholzreſte des alten jomie Nutz⸗ 
und Brennhölzer des neuen Einſchlages 
aus allen Schutzbezirken. 

Thorn, 21. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Cryſtall⸗Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn⸗ 
lichen u keſſeren Rampen & St. 10 Pf. 


Eli abethſtr. 45. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt, 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 2. und 3. October. Antheile: 


½% 6½ Mk., ½ 3 Mk. 25 Pi, 1/42 
1 Mk. 75 Pf. verſendet H. Goldberg, 


Bank- und Lotterie⸗Geſchäft, Drago⸗ 


nerfir. 21, Berlin. 
Wohn. beft. a. 5 3, Balk. Entree, 
Küche m. Waſſerl. u. Außg. zum 1. 
Oct. z. verm. R. erfr. Gerechteſir. 99. 


a. m. 
öffentlich meiſt ietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Uhr ab werde ich in dem Refl ıurationds 
keller Katharinenſtr. 206 ämmtl. Stühle, 
Tiſche, Spiegeln. 1 Sopho, Porttesen 
u. Vorhänge, 1 Billard mit Bubebör, 


Tram 


De Medic. Ungarwein S 
bet Adolph Granowski, . Ma enl. u. Reconv. I. empf. wir und. 
4 Lier Probepoftfäkden rot) ob. weiß 
für Mk. 3,75 Pf. 


wird gejud 
Pferde 


Verantwortlicher Medacteur A. Hartwig in Thorn — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernet 


G. Sachs 
gelöſcht. 
Thorn, den 21. September 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Zur Ausfübrung der Culturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nach⸗ 
ſtehenden Geſpannarbeiten verdungen werden: 
a, im Schußbezist Barbarken. 

1. Jagen 43 b, Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 Mtr. von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca 3,5 ha. 

2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodens Furchenpflügen mit dem Schäl⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Furchen und Lockerung der Pflugfurchen 
auf 0,30 m Tiefe. 

3. Janen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: wie sub 2: 
b, im Schutzbezirk Guttau. 
4. Jagen 70 a Auf ca. 2 ha Schlagfläche 

de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 

pflug in 1,25 m von einander entfernten 

Streifen. 

5. Jagen 81 a. Auf ca. 4,3 ha des alten 
Förſterdienſtlands Furchenpflügen mit dem 
Schäloflug in 1,25 m von einander entfern- 
ten Furchen und Lockerung dieſer Pflug⸗ 
furchen mit dem Untergrundspfluge auf 
0,30 m Tiefe. 5 

c, im Schutzbezirk Steinort. 

6. Jagen 121 b. Auf ca. 11,6 ha Schlag⸗ 
fläche de 1887 Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3, und 5 genannten Ar⸗ 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betr. Schlagflächen aus⸗ 
geführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundpflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflus hat der Unternehmer ſelbſt zu 
beſchaffen. Cfferten mit genauer Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und mit 
Preisforderung pro 1 ha ſind bis zum 10 
Oktober d. J. an Herrn  Ober'Hrfter 
Schödon zu Thorn zu richten, aut vor: 
herige Anfragen über die Art der aefor- 
derten Arbeitsleiſtung werden die Herrn 
Belaufsförſter Auskunft ertheilen. 

Thorn, den 24. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, 28. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Könfal. Landgerſchtsgebäudes: 
1 Leierkaſten, 5 Bände Brehms 
Thierleben, 1 Copirpreſſe, 2 Co: 
moden, 1 Kleiderſpind, 2 Spie 
gel, 1 Sopha und 2 Hobelbänke 
u. 


Auktion. 


Sonnabend, 29. d. Mts. von 9 


Gläſer ꝛc verſtetg ern. 
W. Wi’'ckens, Auktionator. 


— 


Tuchhandlung 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302 
empfiehlt 
Anzug- und Paletotſtoffe, 
Purkins- u. Futterſachen, 
Jarbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf⸗Meiſe- Pferdedecken ꝛc. 


Schwarze Cachemirs 
zu Fobrikpreiſen. | 
2 2 ͤ —— ———— 


Tokayer Ausbruch 


naturſüß 4 Liter für blos Mk. 8. 
portofrei p. (iamm:) Fäßch gegen 
Nachnahme. 


Baruch & Hergatt, Werſchetz, 
Südungarn. Pretscourante gratts 


Ein ordentliches 
Aufwartemädchen 


Strobandſtr. 74. 
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Sarg ⸗M 


empfiehlt alle Sorten Särge billigſt. 
Köchinnen, Stuben⸗ u Ladenmädchen 
empfiehlt 
ſucht Brombergerſtr. 340b, — | 


dung 1991etd zu verkaufen jetzt Jacobsſtraße 311. 


lege ich vom 1. October ab nach 
Coppernicus-Strasse Nr. 234 

neben der ſtädtiſchen Gasanjtalt. 8 
Ferner mache auf meine vortheilhaften große Einkäufe aus den 
renomirteſten Fabriken aufmerkſam, wodurch ich in die Lage gekommen 
bin, meinen Kunden entgegen zu kommen, gute prima Qualität in 
ſämmtlichen Uhrengattungen, billig unter 2jährtger Garantie zu 
liefern. A. Grabowski, Uhrmacher. 


NNTNTNXNT NTX NTNTONXXNTXXNNX XXX 
Abonnements⸗Einladung 


Berliner Gerichts - Beitung 


4. Vierteljahr 1888. | | Jahrgang. 

Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern J Die Berliner Gerichts - Zeitung, in Berlin 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz 20. wie im ganzen übrigen Deutſchland vor- 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in] zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen ver⸗ 
Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für) breitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage 
2 Mark 40 Pf vierteljährlich, für 80 Pk. für Inſerate, deren Preis mit 35 Pf. für 
monatlich einſchließlich des Bringerlohns. die 4geſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 

, ift, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 
Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterbaltenden 
Theil der Berliner „Gerichts⸗Zeitung“ zu geben, liefern wir jedem derſelben von den 
werthvollen, ſehr guter Romanen in Buchform aus unſerem Verlage, welche Romane 
früher in der Berliner „Gerichts⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangten, zwei der folgenden 
Romane ganz koſtenlos: ; 
„Erlöſende Worte“ v. Botho v. Preſſentin 
„Gräfin Loreley‘ von Rudolf Wenger. 
„Die Meineidigen“ v. Schmidt⸗Weißenfels.] „Befreit“ von F. Arnefelot. 
„König Null“ von Schmidt⸗Weißenfels. [.Der Väter Schuld” von F. Arnefeldt. 
„Bartbolomäus Blume“ v. Wilh. Grothe „Ruſſiſche Rebellen“ von Wilhelm Grothe. 
„Die Prophezeiung der Zigeunerin“ von] Schein und Schuld‘ von A. K. Green. 
Th. Grieſinger. „Verhängnißvolles Erbe von E Lionheart. 
„Wirre Fäden“ von C Lionheart. 8 
Wir bitten um fofortige Einſendung der Abonnements = Quittung für das 
4. Vierteljahr 1858, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtändig gratis ab⸗ 
ſchicken zu können. 


Die Berliner „Gerichts⸗Zeitung“ wird fortfahren, das bürgerliche Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch im bürgerlichen 
Recht zu einem einbeitlichen machen ſoll, ſeinem Inbalte nach darzulegen, auf ſeine 
Abweichungen von unferem heutigen Recht aufmerkſam zu machen u. mit gewiſſenbafter 
Vorſicht auf nothwendig erſcheinende Abänderungen hinzuweiſen Unſere Leſer werden 
in den Stand geſetzt werden, über das große Geſetzeswerk ſelbſtſtändig zu urtheilen 

Probeuummern der Zeitung werden auf Wunſch grianot. 
Die Expedition der Berliner Gerichts Zeitung 
W. Charlotten Straße 27. 


pur dem geflügelten Löwen“ von Wilh. 
rothe. 


XX CCC CXO XXX CCN 


nubertroffen in vorzüglichem 


U 
Geschmack und Heilwirkung 
auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. g 


Tafelgetränk 


Sr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl, Häuser. i 
Jähri, Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet, 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. 


Einladung zum Abonnement 


„Danziger Zeitung“ 
Täglich zwei Mal erſcheinend, in den öſtlichen Provinzen 
beſonders ſtark verbreitet. 


- 


Für den politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil der „Danziger 
Zeitung“ wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. 5 

Den Verkehrs und landwirtbſchaftlichen, ſowie den ſtäptiſchen und provin⸗ 
ziellen Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung beſondere Sorgfalt. 

Große Sorgfalt wendet die „Danziger Zeitung“ auch dem unterhaltenden 
Theile zu. Neben zahlreichen Einzel⸗euilletons von beliebten Autoren werden die 
neueſten Romane und Novellen unſerer beliebteſten Erzähler durch die „Danziger 
Puu veröffentlicht. Jeden Sonntag erſcheint eine beſondere Unterhaltungs 
Beilage. 0 j 
Der „Abonnementspreis“ für Die Danziger Zeitung“ beträgt in Danzig bei 
der Expedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro Monat 1,50 Mk.; bei allen Poſt⸗ 
anftalten mit Poſtproviſion, vierteljäbrlih 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Inserate 
aller Art finden durch den belieb⸗ 
ten, überall in Stadt und 
Proving verbreiteten Königs⸗ 
berger 


Sonntagsanszeiger 


in ben Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 


Erfolg. 
Neufädt. Markt 146. Billigſte Berechnung! 
Meine Wohnung befindet ſich 


—ͤ—̃ j. ̃ — — 
ine Wohnung für 330 Mark zu 
E zu vermiethen. 0 Sztuezko. 


gazin 
der A. O Schultz’schen Erben 
Eliſabethſtr. 13 


O. Baranowski, 


Emilie Schmeichler, Modiſtin. 


Freitag, 28. September 1888. 


Großes 


Streich⸗Concert 


im Garten ⸗ Salon 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmetſters Herrn 
Friedemann. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 
FFF 
Neuer Degräbniß-Verein. 
General⸗Verſammlung 
am Sonnabend, 29. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe. 
Tagesordnung: ug 
1. Bericht der Rechnungs » Revtioren 
über die Jahresrechnung pro 1887/88 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, Cine 
führung und Begtüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftliches Abendeſſen. 
Thorn, den 27. S ptember 1888. 
Der Vorstand. 


Meinen lieben 
Freunden und werthen 
Bekannten zur gefälli⸗ 
gen Nachricht, daß ich 
am 1. October er. aus 
Thorn verdufte. 

Julius Holletzek. 
Fireks 
Taſchenkalender 


für das Heer pro 1889 
vorräthig in der Buchhandlung von 
, Walter Lambeck. 


Mein Bureau 


verlege ich am J. October cr. nach 
dem Hauſe des Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Hirschberger 
Windſtr. Nr. 165 part., 
Ecke Bäckerſt aße, gegenüber dem 
evangeliſchen Pfarrhauſe. 
Priebe, Rechtsanwalt. 


Direet bezogene 


Ungarweine 


ſind zu den 


billigſten Originalpreiſen 
abzugeben bei 
G. Kalinowski, 


Coppernieusſtra 1 
Drei Satz 


Geſinde⸗Betten 


werben zu kaufen geſucht. Offerten 

mit Preis an gabe unter H. L. in der 

Exped. der Thorner Bettumn“ erbeten. 
te bisher von Hrn. Oberſt Krause 
bewohnte Etage im Hauſe 


Baderſtraße Nr. 74, 
beſtehend aus 10 Zimmern — jämmt- 
lich Ait Ausſicht auf die Weich l — 
uno ſehr reichlichen Nebenräum“ , ſo⸗ 
wie großem Pferdeſtall für 2—4 Pferde, 
iſt verſetzungs halber vom 1. Januar 
k J ab, eventl. auch früher, zu ver- 
miethen. ____ Paul Engler. 

n meinem Hauſe Schilerfir. 430 
ift der Laden mit anhängender 
Wohnung vom 1. October 1888 zu 
vermietben. J Lange, Fleiſchermſtr. 


— rommaa 


RT. Zimmer! Culmerſtr. 321. 11. 


Parterre, If ! mönt. 3. 
Baderſtr. 36 u. Cab und 


Iunmöbl. 
ja Zimm. u. Cab. 
ine grötzere Wodnung mit Balkon, 
1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 
vermiethet zum 1. October er. 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
G, 3. u. Fa: an 1 od. 2 Hrn. 
m. Sxezyplnskl, Stroband⸗ 
und Gerſtenſtraßen Ude 78 5 
Ei. gut möbltrtes Zimmer wird per 
1. October auf Mocker zu mieth. 
geſucht. Gefl. Adreſſen unter A. K. 1 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten 


ern — 


Tambeck in Töben 


(Eßtrabeilage.) 


N ll 


Exlra⸗Beilage der Thorner Zeitung. 


Freitag, den 28. September 1888. 


Nach jahrelangen ſchweren Leiden entſchlief heute früh 
10 Uhr ſanft unſere inniggeliebte Mutter, Schweſter und 
Schwägerin 


Frau LOUISE MEINNER 


geb. v. Ingersleben. 


Thorn, den 27. September 1888, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, Nachmittag um 4½ Uhr von der BER 
halle des altitädt. evangel. Kirchhofes aus, ſtatt. 


. ˙ R re 


Gedruckt bei Ernſt Lambeck, Thorn. 
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